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für die Ktadt Wil 'dvad,
Erscheint Dienstags , Donnerstags und Samstags

Besteltprets vierteljährlich 1 Mk . 10 Pfg . Bei allen rvürt-
tembergischen Postanstalten und Boten im Orts - und Nach¬
barortsverkehr vierteljährlich 1 Mk . 1b Pfg . ; außerhalb

desselben 1 Mk. 20 Pfg . ; hiezu 1b Pfg . Bestellgeld.
Hiezu : Illustriertes Sonntagsblatt und

für Mil 'dbaö u. Wrngeöung.
Die Einrückangsgebiihr

beträgt für die einspaltige Petitzeile oder deren Raum 8 Pfg .,
auswärts 10 Pfg ., Reklamezeile 20 Pfg . Anzeigen müssen
den Tag zuvor aufgegeben werden ; bei Wiederholungen

entsprechender Rabatt .

während der Saison : Amtliche Fremdenlist tz.

Nr . 4 Dienstag , den 10. Januar 1911 47 Jahrgang .
Hulnkcbali. ,

Gestorben : 5 . Jan . Franz Dölker, Professor >
am Realgymnasium , Schriftleiter der Blätter des
Württ . Schwarzwaldvereins 54 I . a . ; — Kunst¬
maler Professor Hermann Pleuer , 43 I . a.

Gestorben : 7 . Jan . zu Heidelberg Oberreg .
Rat vr . für . Nathan Schmal , Rechtsanwalt und
kgl. öff . Notar in Stuttgart , vortrag . weltliches
Mitglied der israelit . Oberkirchenbehörde, Borstands¬
mitglied der Anwaltskammer , Ritter 1 . Kl. des
Friedrichsordens , 61 I . a.

— Vom K . Evangel . Oberschulrat ist am 5 .
Jan . eine ständige Lehrstelle zuSchwann .(Neuen¬
bürg) dem Unterlehrer Strohmaier in Metzingen,
zu Unterlengenhardt dem Unterlehrer Wilhelm Olpp
in Albershausen übertragen worden .

Stuttgart , 9 . Jan . Der König ist seit
einigen Tagen durch einen hartnäckigen Hexenschuß
an das Zimmer gebunden und konnte infolgedessen
auch nicht an der gestrigen Eröffnungsfeier für das
neue K . Konservatorium teilnehmen.

Stuttgart , 6 . Jan . Unter sehr starker Be¬
teiligung hielt die Fortschrittliche Volkspartei Würt¬
tembergs heute ihre Landesversammlung in der
Liederhalle hier ab . Als Vorsitzender fungierte
der Landtagsabg . Elsas . Nach dem von Professor
Hoffmann erstatteten Geschäftsbericht, der der Ver¬
sammlung vorlag , ist die Zahl der Vereine im
Berichtsjahr um 28 auf 170 gewachsen . Seit der
Fusion sind 3 Sekretäre für die Partei tätig . Der
Bericht gedachte des Abkommens mit der national¬
liberalen Partei Württembergs für die Reichstags¬
wahlen 1911 . Die in einem Referat des Land¬
lagsabgeordneten Liesching festgestellten Satzungen
wurden einstimmig angenommen. Der Abg. Liesching
erstattete hierauf ein Referat über den württem-
bergischen L̂andtag . Professor Kautter -Nürtingen
sprach dann über die Wirkung der Parteiver¬
schmelzung im Reich , Payer über den jetzigen Reichs¬
tag . Reichstagsabg . Konrad Haußmann gab ein
Referat über den nächsten Reichstag . Zum Schluß
nahm die Versammlung einstimmig eine Resolution
an , in der die einmütige Ueberzeugung ausgesprochen
wird , daß die Fusion der Volkspartei die an sie
geknüpften Hoffnungen erfüllt unn die Vertretung
freiheitlicher Reformforderungen erleichtert hat .

Stuttgart , 8, Jan . Die Landesversamm¬
lung der Nationalliberalen (Deutschen ) Partei wurde
eingeleitet mit einer Vertreterversammlung am
Samstag unter dem Vorsitz des Landtagsabge¬
ordneten Kübel. Parteisekretär Hopf erstattete den
Geschäftsbericht, Kom. -Rat Chevalier den Kassen¬
bericht , über die politische Lage berichtete Partei¬
sekretär Keinath. Seine mehrstündige Aussprache
ergab völlige Einmütigkeit in den grammatischen
Fragen und in der taktischen Beurteilung der Lage.
Die Partei hält fest an ihren nationalen Zielen ,
an ihrer wirtschaftlichen und sozialen Politik , wie
sie diese seit Jahren vertreten hat . Insbesondere
lehnt sie jeden Gedanken an einen Großblock oder
an eine Abkehr von der Politik eines gleichmäßigen
Zollschutzes für Landwirtschaft und Industrie ab.
Was das Abkommen mit der fortschrittlichenVolks¬
partei anbelangt , so war die Vertreterversammlung
einig in der Auffassung, daß es die äußerste Grenze
des Entgegenkommens an den anderen Vertrags¬
teilnehmer darstelle und daß auf der strengen und
gewissenhaften Durchführung des Abkommens zu
bestehen sei. - - Die heutige Versammlung im
Konzertsaal der Liederhalle war sehr gut besucht .
Landtagsabg . Kübel eröffnete dieselbe mit einer
kurzen Ansprache, in der er mitteilte daß dem
früheren Parteiführer Dr . Hieber die Ehrenmit -
gliedschast deS Landesausschussesangetragen wurde.
So einmütig man darüber sei, daß das Zusammen¬
gehen mit der Volkspartei eine Notwendigkeit dar¬
stelle, so einmütig sei man auch darüber , daß da-

>Abkommen die Nationalliberale Partei nicht voll¬
lauf befriedige. Falls Storz im 14 . Wahlkreis
nicht mehr kandidiere, so werde die Nationalliberale
Partei ihre Kandidatur dokt aufrecht erhalten ,
lieber Fragen der Landespolitik sprach Landtagsabg .
Banmann , welcher erklärte, daß , trotzdem das
Zentrum die stärkste Fraktion im Landtag sei, für
die Deutsche Partei keine Veranlassung vorliege,
den seitherigen, bewährten Präsidenten nicht mehr zu
wählen . Die Regierung sollte unzweideutig erklären,
daß sie keineswegs gewilligt ist, die Beamten in der
Betätigung ihrer politischen Rechte zu beeinträchti¬
gen . Reichstagsabg . Dr . Weber -Löbau i. S . be¬
sprach die politische Lage im Reich . Er erließ
eine entscheidende Absage an die Konservativen und
den Bund der Landwirte , begrüßte die Einigung
deS Linksliberalismus/verwarf jedes Paktieren mit
der Sozialdemokratie , ohne sich bezüglich der Stich¬
wahlparole festzulegen . Die Nationallibrrale
Partei mit ihrer großen Geschichte, ihrem großen
Programm und ihren großen Gesichtspunktenbrauche
keine Sorge um die Zukunft zu haben . Zum
Schluß sprach noch R . -Anw . Dr . Wölz für die
Jungliberalen .

Friedrichshafen , 5 . Jan . In der Weihnachts¬
nacht um zwölfe singen die Bienen — ist ein alter
Aberglaube . Ein bekannter Imker am Bodensee
wollte kürzlich den Bienengesang in der Christ¬
nacht hören und so weckte er verabredungsgemäß
seinen Aeltesten, denn ein bischen Furcht hatte er
doch . Beide gingen zum Bienenstand und horchten,
horchten . Sie hörten aber natürlich nur das
gewöhnliche eintönige Summen aus den Körben,das zur Nachtzeit besonders stark klingt. Kleinlaut
ob der Enttäuschung gehen sie wieder zum Hause
zurück. Als der Bauer zu Bette lag, sagte seine
Bäuerin : „Na , hont se g

' sunge ? " — „ Noi, g
'heult.

"
(Pause .) „ Woascht warum ? " — „Noi . " — „No
will i der 's sage : Weil se zwa Esel zu Herr «
hentl "

Dürrmenz - Mühlacker , 6 . Jan . Beim
Schlittschuhlaufen ist gestern hier der 16 Jahre
alte Hilfsarbeiter Karl Gerlacher aus Roßwag
durchs Eis gebrochen und ertrunken, ehe ihm auf
seine furchtbaren Hilferufe hin jemand beistehen konnte .

Ebingen , 8 . Jan . Es scheint sich zu be¬
stätigen, daß der Schwager des Kaufmanns Mehl ,
der Kaufmann Theodor Beck, den Tod in den
Flammen gefunden hat . Er war bis nachts 12
Uhr in einer Wirtschaft und lag wahrscheinlich in
tiefem Schlaf , als das Feuer ausbrach . Jedenfalls
ist er im Bette erstickt. Beim Abspringen der
Milgliederder Familie Mehl brach die Schwägerin
des letzteren einen Fuß , der junge Kaufmann beide
Füße . Mehl und seine vier Kinder kamen mit
unerheblichen Verletzungen davon . Ein Sohn Mehls
ließ sich an der Dachrinne herunter , stieg in ein
Fenster des Nachbarhauses und rettete sich dadurch
das Leben. Von den Abgebrannten sind dem Ver¬
nehmen nach nur zwei Familien nicht, '

versichert .
Der Schaden wird auf mehrere Hunderttausend
Mark geschätzt.

Pforzheim , 5 . Jan . Auch gestern erließ das
Schöffengericht verschiedene scharfe Urteile . Ein
Goldschmied, der Streikposten stand, hatte zu einem
arbeitswilligen Kollegen, den Hut lüftend, gesagt:
„ Guten Tag Karle , morgen mußt Du durch tausend
Kameraden Spießruten laufen I " Diese als Drohung
gedeutete Aeußerung trug dem Streikposten eine
Woche Gefängnis ein .

— Im ganzen wurden vom hiesigen Schöffen¬
gericht 10 Streikposten abgeurteilt . Sie erhielten
1 bis 14 Tage Gefängnis . Drei Arbeiter , die mit
einer Menge Streikenden den Fabrikdirektor Kollmar
belästigten und durch Zurufe beschimpften , erhielten
je 14 Tage Gefängnis .

Karlsruhe , 6 . Jan . Die Redaktionen der
Karlsruher Blätter haben sich verabredet , künftig
keine Berichterstatter mehr zu Vereinsveranstalt¬
ungen unterhaltender Art zu entsenden, weil dies
Zeit und Arbeitskraft der Journalisten ungebühr¬
lich in Anspruch nehme und die Berichterstatter
oft auch die Sonntage opfern müssen. Dagegen
sollen rechtzeitig eingesandte Berichte abgedruckt
werden, soweit sie sich dazu eignen .

— In Röttach haben, wie aus Würzburg
gemeldet wird, mehrere Einwohner am 30 . Nov .
Knechte und Mägde auf einen Tag nach Hause
geschickt , damit die Einwohnerzahl von 300 nicht
überschritten werden sollte , denn sonst müßten die
Einwohner für ihre - Hunde statt 3 Mark 6 Mark
Steuer bezahlen. Am 1 . Dez . mittags 12 Uhr
trafen dann die Dienstboten wieder in Röttbach
ein . Und das also korrigierte Resultat der Volks¬
zählung ergab dann glücklicherweise nur 296 Ein¬
wohner .

Berlin , 7 . Jan . Von einem glücklichen
Chauffeur berichten Berliner Blätter . Vor einem
Jahr fuhr der Droschken -Chauffeur Kugelmann
zwei Russen nach dem Bahnhof . Dort entfernten
sich die Russen schnell ohne Fahrgeld bezahlt zu
haben . Sie hatten aber eine Tasche zurückgelaffen ,
in der sich 40000 Rubel 'Bargeld und Preziosen
im Werte von 50000 Rubel befanden. Kugel¬
mann lieferte den Fund vorschriftsmäßig der Polizei
ab. Da sich während des verflossenen Jahres kein
Eigentümer meldete, fallen die 90000 Rubel jetzt
dem Chauffeur als Eigentum zu .

Berlin , 5 . Jan . Leutnant Otto Walter vom
württ . Dragoner Regiment Nr . 25 in Ludwigsburg ,
der zur Kavallerietelegraphenschulekommandiert war ,
hat sich heute in seiner Wohnung in der Luisen¬
straße durch einen Schuß in die rechte Schläfe ge¬tötet . Das Motiv der Tat ist unbekannt.

Berlin , 7 . Jan . Wie die Agence Havas
meldet, hat Fürst Albert von Monako vom ver¬
storbenen König von Portugal , Don Carlos , im
Hinterland von Mozambique für 3 Millionen Francs
großen Kolonialbesitz angekaust. Seit längerer Zeit
nun haben sich Frankreich uud England bemüht,
dem Fürsten seinen Besitz abzukausen. Der Fürst
hat aber jetzt einen Vorschlag Deutschlands an¬
genommen und dieser Kolonialbesitz im Hinterland
von Mozambique wird also in deutsche Hände
übergehen.

— Die Berliner Möbelhändler wollen alle
Tischlermeister boykottieren, die ihre Erzeugnisse
direkt an das Publikum absetzen ; sie verlangen ,
daß die Meister sich zum Verkauf ausschließlich
der Händler bedienen. Der Boykott soll zunächst
gegen 75 Berliner Tischlerfirmen durchgeführt
werden, die Berliner Innung will sich aber zur
Wehr setzen , damit ihre Mitglieder nicht unter die
Herrschaft der Händler gebracht und zu bloßen
„Zwischenmeistern" herabgedrückt werde».

— Der Ingenieur Hoffmann , Jimiorchef der
Berliner Firma Sarotti , ist als Steuermann
eines Mannschaftsschlittens auf der Bahn , die von
St . Moritz-Dorf zum Bad hinunterführt , verun¬
glückt, indem er einen doppelten Schädelbrnch erlitt .
Er erlag in der Nacht zum Samstag seinen Ver¬
letzungen .
A — In der „ Deutschen Revue " (Stuttgart ,
Deutsche Verlagsanstalt ) stellt Stephan Kekule von
Stradowitz Betrachtungen an über „Armut und
Reichtum im deutschen Adel" . Er bekämpft die
Auffassung, in der er die Meinung zurückweist,
daß der Adel der Gegenwart in seiner über¬
wiegenden Mehrzahl wohlhabend sei , und schreibt
sodann : „ Die Verarmung des deutschen Adels ,
man kann wohl sagen , „ seine Armut "

, ist viel
bedeutender, als oberflächliche Anschauung der
„ Standesgenoffen "

sich wohl vorstellen mag . Wer



sich davon eine Vorstellung machen will , muß in
den Betrieb des „Zentralhilfsvereins der Deutschen
Adelsgenossenschschaft " hineinzusehen Gelegenheit
gehabt haben . Wer außerdem mit einigermaßen
kundiger Hand die Gothaischen Genealogischen
Taschenbücher des „Uradels " und des „Briefadels "

nachschlägt , kann darin ohne Schwierigkeit adelige
Handwerker , kaufmännische Angestellte in geringen
Stellungen , kleine Gewerbetreibende , Subaltern¬
beamte usw . in Menge verzeichnet finden , derjenigen
Fälle gar nicht zu gedenken , in denen das Fehlen
jeglicher Besitz - und Berufsangabe in Verbindung
mit dem Leerbleiben der Klammer , die in den vor¬
erwähnten Werken den Wohnsitz zu enthalten
pflegt , den Tatbestand keusch verhüllt oder durch
das Wort „Amerika " in dieser Klammer umso
geller beleuchtet . Das auffallendste hierbei ist,
daß sich darunter als verarmt und sogar als her¬
untergekommen auch Geschlechter vornehmsten Ur¬
adels und solche mit sogenannten „großen Namen " '

finden aus denen ganz große Personen im 16 . und
17 . Jahrhundert , teilweise auch noch im 18 . Jahr¬
hundert hervorgegangen sind , die damals noch
über eine » höchst ansehnlichen Güterbesitz ver¬
fügten . Auch unter solchen Familien sind heutzutage
Vertreter von Berufen , wie Schriftsetzer , Arbeiter
höherer und niederer Gattung nicht zu wenig zu
finden . Und , um es von einem andern Gesichts¬
punkt aus zu betrachten , die Träger adeliger Namen ,
denen es nicht einmal gelingt , das Zeugnis zum
einjährig -freiwilligen Heeresdienst zu erwerben , die
also eintretendenfalls als „ Gemeine " dienen müssen ,
mehren sich in betrübender Weise . Dieser Ver¬
armungsprozeß dürfte noch weiter fortschreiten .
Als allgemeine Ursache läßt sich bezeichnen , daß der
seiner „ Adelsvorrechte " beraubte Adel sich den neuen
Verhältnissen und Bedingungen der Gegenwart im
großen und ganzen noch nicht angepaßt hat .

Osnabrück , 4 . Jan . Hier hat die Frau eines
Bahnbeamten , der sein Vierteljahrsgehalt in acht
Hundertmarkscheinen auf den Tisch gelegt hatte ,
die Scheine mit Neujahrsbriefcouverts in den Ofen
gesteckt und versehentlich verbrannt ,^

Antwerpen , 6 . Jan . Die deutschen Diamanten
haben sich im Laufe des Jahres 1910 den Ant -
werpener Markt , den bedeutendsten Diamantenmarkt
Europas in so hohem Grade erobert , daß sie für
die sogen . Mslö - Ware , d . h . für die kleineren Steine
unter einem Karat Gewicht geradezu das Handels¬
monopol besitzen. Ihre vorzügliche Färbung , ihre
Reinheit und vor allem ihre leichte Schleifbarkeit
geben ihnen schon an und für sich den Vorzug
vor der gleichartigen , englischen Ware . Aber durch
ihren verhältnismäßig billigen Preis schlagen die
deutschen Diamanten die englischen Mitbewerber
völlig aus dem Feld . Ihr Karatpreis schwankt ,
je nach Güte und Größe , zwischen 31 und 35 Mk . ,
während die Engländer infolge ihrer weit höheren
Gestehungskosten gezwungen sind , einen Karatpreis
von 50 Mk . zu fordern . Die Konkurrenz der
anfangs so verachteten deutschen Diamanten fängt
somit an , den Engländern verhängnisvoll zu werden
Sie können ihre kleinen Steine , die in den meisten ^
Diamantengruben gewöhnlich die Mehrheit der
Produktion bilden , nicht an den Mann bringen ,
und müssen sie in ihren Lagern aufhäufen . Die
englischen Diamantengesellschaften werden dadurch
in ihrem Gewinn erheblich geschädigt .

— Die deutschen Erdbebenwarten konstatierten
ein größeres Erbeben . Jetzt stellte sich heraus ,
daß das .Erdbeben in Zentralasien stattgefunden
hat . Es wird darüber gemeldet : In Werny und
Dscharkent wurde eine Reihe großer Zerstörungen
angerichtet . Das Erdbeben forderte viele Menschen¬
opfer , da es zwischen 4 und 5 Uhr morgens vor sich
ging , als die Mehrzahl der Bevölkerung noch in
tiefem Schlafe lag . In Werny und Dscharkent
stürzten viele Steinbauten ein, welche die Menschen
unter sich begruben - Nach dem ersten wellenartigen ,
von Ost nach West gehenden Beben stürzte die
Bevölkerung zum teil halb nackt auf die finsteren
Straßen , wo sie durch einen Steinregen empfangen
wurde . Die Unglücklichen suchten im rasenden
Lause das Freie zu gewinnen , um sich vor den
einstürzenden Häusern zu retten Es herrscht zu
allem Unglück noch eine Kälte von 10 Grad , so
daß man das Erfrieren vieler Menschen befürchtet .
Da alle Derbindungen fehlen , sind manche Ort¬
schaften von der Außenwelt ganz abgeschnitten .

— Trübe Erfahrungen haben die Frauen von
Neu - Jersey in Nordamerika , veranlaßt ein Ge¬
setz zu verlangen , durch das alle verheirateten
Männer gezwungen werden , immer einen Ehering
zu tragen , damit sie genügend gekennzeichnet sind .
Das Gesetz solldie Mädchen „ gegen die Nachstellungen
und Verführungskünste der verheirateten Männer
schützen , die sich als Junggesellen ausgeben ,
und die Mädchen betören " . Wer jkünftig sein
Heim verläßt , ohne deutlich sichtbar einen nicht
zu schmalen Ehering am Finger zu tragen , soll.

mit einer Geldstrafe von 2000 Mk . oder mit zwei
Jahren Gefängnis bestraft werden . „Immer wieder
begegnen uns tragische Fälle " , so erklärte die Führerin
dieser Bewegung , „ in denen junge Mädchen schreck¬
liche Qualen leiden müssen , weil sie sich in Männer
verliebten , die sie für unverheiratet hielten . Der
sichtbar getragene Ehering wird ein unfehlbares
Mittel gegen die Liebe sein und allen Herzenstragö¬
dien der amerikanischen Jungfrauen Vorbeugen .

Lokales.
— An Stelle des seitherigen Vorstands des

Gewerbevereins , Herrn Flaschnecm . Güthlest
hier , wurde in der am letzten Sonntag abgehaltenen
Versammlung Herr Oberreallehrer Steurer ein¬
stimmig zum Vorstand gewählt .

Wildbad , 10 . Jan . (Ski - Sport ) . Im An¬
schluß an den Wintersportverein beginnt sich auch
in hiesiger Stadt eine besondere Abteilung für den
Schneeschuhlauf zu bilden . In der Zeit von 28 .
Dezember bis 1 . Januar fand in Großholzleute
bei Jsny unter Leitung des Bundesvorsitzenden ,
Herrn Dinkelacker - Stuttgart , ein Kurs zur Aus¬
bildung von Schneeschuhlehrern statt , zu welchem
von sämtlichen württembergischen Vereinen Teil¬
nehmer entsandt worden waren . Der Wildbader
Wintersport - Verein war vertreten durch Herrn
Oberreallehrer Steurer . So ist also auch hiesigen
Freunden des Skisports von jetzt ab Gelegenheit
geboten , diese gesunde und edle Kunst unter An¬
leitung eines ausgebildeten Laufwartes zu erlernen .
Sie wird gewiß mit Freuden und hoffentlich recht
ausgiebig benützt werden , zumal ja von den bürg .
Kollegien in ihrer letzten Sitzung die Mittel für
ein ausgedehntes Uebungsfeld mit Sprunghügel
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt
worden sind . Sammlung und Abmarsch zu den
Uebungen werden jeweils durch besondere Inserate
bekannt gegeben werden . Siehe auch im heutigen
Anzeigenteil !

Wildbad , 9 . Jan . Der gestrige Sonntag ,
ein wundervoller , klarer Wintertag , führte eine ge¬
waltige Zahl Wintersportsfreunde in unsere Stadt ,
die sich immer mehr zu einem beliebten Winter -
sportSplatz entfaltet Die Mehrzahl der Besucher
gehörte der Gilde der Schneeschuhläufer an . In
scharfem Trapp eilten Männlein und Weiblein vom
Staatsbahnhof zur Bergbahnstation , um möglichst
bald die Hochebene des Sommerbergs zu erreichen .
Von dort gings wieder in raschem Lauf den
Uebungsfeldern bei der Grünhütte und dem Kalten -
bronnen zu . Auch die Rodelbahn erfreute sich
einer fleißigen Benützung ; in ununterbrochener
Folge sausten die Rodler die 2000 Meter lange
Bahn hinunter , um gleich darauf wieder von der
Bergbahn zu neuer Fahrt in die Höhe gebracht
zu werden . Die Bergbahn wurde von 1576 Per¬
sonen befahren und hatte eine Einnahme von an¬
nähernd 400 M - zu verzeichnen . Hotels und Gasthöfe ,
besonders das Sommerberghotel , hatten starken
Besuch zu verzeichnen .

— Wir entnehmen dem „ Schmäb . Merkur "

folgenden
Wildbader Bftief .

Der Winter ist nach Neujahr mit einer
solch reichen Fülle und Pracht in und um
Wildbad eingezogen , daß es geradezu verwun¬
derlich ist, wie wenig Fremde und namentlich
wie wenig Schwaben diese Winterherrlichkeit hier
würdigen . Die Wälder auf den Höhen , die mit
Bahnschlitten täglich geglätteten Waldwege bieten
zur Zeit Bilder von so entzückendem Reiz , von
so reiner , man mochte sagen , kristallklarer Schönheit ,
von so unbeschreiblich wohltuender Ruhe und
majestätischer Größe , daß ich mich nicht erinnern
kann , anderwärts ^des Winters Schönheit in solchem
Umfange genossen zu haben . Die Rodelaelegenheit
ist gerade hier eigenartig und reizvoll . Alle halbe
Stunde fährt die Bergbahn ihre steile Strecke zum
Sommerberg , wo dicht ein famoser Startplatz für
zwei ganz großartige Rodelbahnen sich befindet ,
die dem Eifer des Wintersportvereins hier zu
verdanken sind . Die erste dieser Rodelbahnen führt
in reichlicher Schneefülle und nicht zu starkem
Gefäll über 2 Kilometer sanft und ruhig bergab
bis zum Panoramahotel und ist namentlich für
Damen so gemütlich und ungefährlich wie nur
irgend denkbar . Die zweite , die man durch eine
kleine Wanderung bis zur Hütte mit dem idyllischen
Namen „ Saustall " um ein starkes und prächtiges
Stück verlängern kann , führt über den Blöcherweg
herunter und mündet in Bahnhofnähe in die Stadt
ein . Man könnte sie ruhig Blücherwegbahn taufen ,
denn infolge starken Gefälls geht es wie ein „ siediges
Donnerwetter " hinein und hinunter , daß Schnee
und Funken stieben und die lieblichen Rehlein voll
jähen Schreckens in hohem Bogen über das wilde
Heer , das da so unerwartet herangesaust kommt ,
hinwegsetzen . Man kann aber auch hier recht gut
vorsichtig fahren und wenn dann die Sonne erfolg¬

reich mit den Rauhreifwolken kämpft , so ist es
einfach unbeschreiblich schön, durch die vollbeschneite
Waldespracht recht langsam herabzurodeln . Und
unten steht dann immer wieder die hilfreiche Berg¬
bahn bereit , um die bereiften Gestalten wieder zur
Höhe zu schleppen . Meine anfängliche Befürchtung ,
daß durch die Bergbahnbeförderung der Effekt des
Warmwerdens , der sonst durch das Aufwärts¬
schleppen der Schlitten erreicht wird , hier vermißt
werden müßte , hat sich als unberechtigt erwiesen .
Die Rodelbahnen , namentlich Numero zwei , die
Blöcherwegbahn , erfordern solche Energie und
Anspannung der körperlichen Kräfte , daß jedem
reichlich warm wird . — Was soll ich noch vom
Schneeschuhsport sagen als Nichtfachmann ? Zu¬
nächst ist bedauerlicherweise auch hier wenig
landsmannschaftlichc Beteiligung zu finden . Dagegen
stellt Pforzheim täglich eine ansehnliche Truppe
Männlein und Weiblein , von weitem nicht zu
unterscheiden , selbst Kinder fehlen nicht . Und sie
kommen alle abends sehr beglückt zurück. Also
fehlt 's nicht an Sportsgelegenhett . Aber es muß
hier mehr Leben in die Bude ! Die mit Brettern
vernagelten Hotelsenster und die vielen geschlossenen
Läden machen kein schönes Bild und sollten in
kommenden Sportswintern offen ins Städtchen
hineinlachen . Mit einem geschickten und gut auf¬
gefaßten Plakat hat die Stadt schon ihre Verpflichtung
zu erfolgversprechender Reklame bekannt und soll
sich nur weiter rühren , dann wird der andere
Teil , der dazu gehört , nicht zu lange aüsbleiben ,
der Winterfremdenverkehr . Or . H.. N .

Jur Köhe .
Erzählung von Elsbeth Borchart .

(Forts .) (Nachdruck verboten .)

„ Wir holen ein andermal das Versäumte nach ,
mein Liebling — sieh, da ist die Charlottenburger
Chaussee schon — halt — Droschke ! "

In demselben Augenblick , als sie in die Chaussee
einbogen , war aus einem Nebenwege eine Dame
getreten . Sie schien sich dem Paare nähern zu
wollen , da hielt die angerufene Droschke — Guido
half seiner Braut einsteigen , sprang sofort nach
und befahl dem Kutscher schnell zuzufahren .

Jsa warf einen Blick hinaus .
„ Du , Guido , war das nicht dieselbe Dame ,

die wir vorhin schon einmal trafen ?"

„ Welche denn ? "

„ Sie kam auf unsere Droschke zu, gerade in
dem Augenblick , als du einstiegst , und jetzt steht
sie noch und sieht uns nach . "

„ Ich habe keine Dame bemerkt — auch vorhin
nicht . Was kümmern mich alle Damen der Welt
außer meiner Jsa ! "

Er drückte ihre Hand zärtlich und suchte sich
ihrem Blick zu entziehen , indem er sich tief herab¬
beugte und ihre Hand küßte . Dadurch stieg ihm
das Blut ins Gesicht .

„Aber Guido , was sollen die Menschen von
uns denken ! " wehrte Jsa hocherrötend ab .

Er richtete sich auf . Jede Gefahr war vor¬
über . Und nun fing er an , zu plaudern , zu necken ,
ihr Stolpern über die Baumwurzel , sowie den
ganzen Weg über den Rasen als ein kleines Aben¬
teuer hinzustellen . Sie lachten beide vergnügt und
bedauerten , daß die Fahrt nur so kurze Zeit
währte .

Frau Renatus war höchlich verwundert , als
das Brautpaär ihr eingestand , daß es Thea keinen
Besuch hatte machen können , weil es sich unterwegs zu
sehr verplaudert hatte . Sie lachte , aber erhob
scherzhaft drohend den Finger .

Bruchhausen blieb heute nicht bei seiner Braut ;
er habe sich mit Kollegen verabredet , sagte er , als
man ihn bat , zu Abendbrot zu bleiben .

In Wahrheit aber trieb es ihn fort aus dem
Bannkreis der klaren Augen Jsas .

Ihre arglose , vertrauende Seele ahnte nichts
von dem , was in seinem Innern vorging , und
denrwch meinte er , jsie würde es ihm allmählich
von der Stirn ablesen können , und er zitterte da¬
vor , in ihrer Achtung zu sinken . Es war ein so
wunderbar schönes Gefühl , sich von der Geliebten
auf ein Piedestal gehoben zu seheu, als Muster
von Tugend zu gelten . Und diesen Glauben ihr
nehmen — mit eigener Hand zerstören ? Nein , das
ging über seine Kraft . Aber auch von anderer
Seite drohte seinem Glücke Gefahr . Den Verdacht ,
den er geschickt in Jsa zu zerstören gesucht, wenn
er überhaupt schon in ihre Seele gefallen war ,
konnte eine andere heraufbeschwören . Was wird
das exzentrische Mädchen , das ihnen heute beinahe
in die Arme gelaufen war , unternehmen ? Ihr
Schrei — er hatte ihn deutlich gehört — bewies
ihm , daß sie ihn erkannt hatte . Glücklicherweise
hatte er sie schon in der Ferne erkannt und seine
Braut noch, - wenn auch auf absonderliche Weise ,
vor einer Begegnung bewahren können . Diese



Begegnung aber konnte sich wiederholen, und er
mußte sich hüten . WarumHatte er Martha Wendt
damals nicht gleich die Wahrheit geschrieben ?
Warum hatte er sie feige auf Wochen hinausge¬
schoben ?

Das Mädchen hatte an seine Ausrede augen¬
scheinlich geglaubt und bis zur Stunde nichts von
seiner Verlobung gewußt. Ihr erschreckter Aus¬
ruf bewies ihm das. Und er hatte sie , da sie die
Zeit über nichts von sich hatte hören lassen , total
vergessen . Was würde sie aber nun unternehmen ?

Eine Ahnung heraufziehenden Unheils über¬
fiel ihn und ließ ihn den Entschluß fassen , noch
heute die Sache mit ihr klarzulegen. Er wollte
ihr schreiben , und damit war es hoffentlich für ihn
erledigt. Nur einer persönlichen Begegnung durfte
er sich nicht aussetzen , und da es leicht möglich
war, daß sie zu ihm kam, um Rechenschaft von
ihm zu fordern , so kehrte er erst spät abends heim.

Fräulein Amalie schlief schon ; er sah sie nicht
mehr. Ehe er sich zur Ruhe begab, schrieb er den
Brief, der ihm in den Fingern brannte :

„ Wie du heute im Tiergarten recht gesehen
hast, habe ich mich verlobt . Du bist immer klug
gewesen und wirst längst eingesehen haben, daß
eine Ehe zwischen uns ein Ding der Unmöglich¬
keit war und daß unsere Beziehungen zueinan¬
der doch einmal ein Ende nehmen mußten . Da¬
her wird dich diese Nachricht nicht sehr überra¬
schen. Wie ich hoffe und glaube, wirst du bald
ein anderes Glück finden und mich darum ver¬
gessen. G . B . "

So , das wäre ! Ein- bißchen kalt und förmlich ,
aber besser, das Uebel mit der Wurzel ausrotten,
als es hinziehen, wenn der Schmerz auch anfangs
größer sein wird . Schade nur, daß er es nicht
schon vor sechs Wochen getan hatte .

Heute hatte er es so eilig, daß er noch in der
Nacht an den Briefkasten lief.

Darnach begab er sich, sichtlich erleichtert, zu
Bett.

Am nächsten Morgen fragte er Fräulein Amalie
ganz beiläufig, ob gestern jemand da gewesen wäre .

Fräulein Amalie sah ihn unter halbgeschlos¬
senen Liedern lauernd und forschend an . Also
doch Furcht, Ahnung — so stimmte alles . Es
war demnach besser zu leugnen.

„Nein , es wäre niemand dagewesen," erwiderte
sie freundlich, „ ob der Herr Baumeister jemand
erwartet habe ? "

„ Nein .
"

Bruchhausen atmete auf . Vielleicht verlief alles
im Sande und das Mädel war gescheiter, als er
geglaubt hatte . Heute hatte sie überdies seinen Brief
bekommen und wußte , woran sie war. Immer¬
hin war es besser, auch diesen Tag vom Hause
fortzubleiben .

Fräulein Amalie hatte „ihren Baumeister " ab¬
sichtlich belogen.

Es war doch jemand da gewesen und hatte
nach ihm gefragt und sich sehr verzweifelt ge¬
bärdet , weil er nicht zu Hause war.

Aber sie hatte alles sehr geschickt zu arran¬
gieren verstanden und war sehr zufrieden mit sich
und dem Resultat. *

Bruchhausen hatte einen Brief von feinen
Eltern erhalten , worin sie ihn , seine Braut und
deren Eltern herzlich einluden, sie zum Osterfest
zu besuchen . Er freute sich darüber, besonders

über die llebevollen Zeilen seiner Mutter, die Jsas
in so wohltuender Weise Erwähnung taten .

Diesen Brief mußte er Jsa mitnehmen ; sie
sollte ihn lesen und sehen , eine wie willkommene
Schwiegertochter sie seinen Eltern war.

Früher als gewöhnlich machte er sich heute zu
seiner Braut auf den Weg .

Es war ein herrliches, warmes Frühlings¬
wetter . Deshalb bat er Fräulein Amalie, ihm
den Sommerüberzieher bereit zu legen. Seit der
Kündigung war er seiner Wirtschafterin gegenüber
stets besonders höflich und liebenswürdig , ja, er
ließ sie , soweit es ihm geboten schien, an seinen
Erlebnissen mehr als je teilnehmen. Aus diesem
Grunde erzählte er ihr auch vvn dem Brief seiner
Eltern, den er seiner Braut mitnehmen wollte.

In Fräulein Amaliens Wesen verriet nichts,
daß sie ihm die Kündigung nachtrage ; im Gegen¬
teil zeigte sie sich noch aufmerksamer und dienst¬
beflissener denn früher und nahm ein Interesse
an ihm und seiner Braut , das ihm zuweilen rührend
erschien . Somit hatte sie wohl eingesehen , daß
es für alle Teile das Beste war, wie er es be¬
stimmt hatte und er fühlte sich infolgedessen stets
in skrupellos freudiger Stimmung.

Mit strahlender Miene trat er bei seiner
Braut ein .

„Sieh nur, Schatz — was ich dir bringe —
einen Brief meiner Eltern ; du mußt ihn sogleich
lesen .

Cr schlang den Arm um ihre Schulter und zog
sie in den Erker.

Jsa nahm ihm den Brief ab und stellte sich
an das Fenster . Guido blieb etwas abseits stehen ,
von wo aus er jedoch genau ihren Gesichtsaus¬
druck wahrnehmen konnte . Aber statt der er¬
warteten Freude prägte sich ein seltsames Staunen
in ihren Zügen aus.

„Du — das ist aber merkwürdig ! " fragte sie
plötzlich und wandte sich um.

„Was ist merkwürdig ? " fragte er enttäuscht
und zugleich gekränkt .

„Na, hör ' doch nur : „ Liebster, einzigster Schatz
— worum bist du gestern nicht gekommen ? Ich
verzehrte mich in — "

„Wa — was ?" schrie Guido dazwischen , in¬
dem er ihr den Brief aus der Hand riß und auf
die verhängnisvollen Zeilen starrte , als läse er
in ihnen sein Todesurteil.

Eine Sekunde lang schwirrte es ihm durch den
Kopf, verwirrend , niederschmetternd: Wie kam
der Brief, den er längst vernichtet geglaubt und
den er die ganze Zeit nicht mehr gesehen hatte,
in seinen Sommerüberzieher ? — — wie war die
die Verwechslung nur möglich gewesen ? —

Im nächsten Augenblick hatte er sich gefaßt
- es stand alles für ihn auf dem Spiele.
Er lachte laut auf .

„Nein , Schatz, das ist aber wirklich komisch !
Sollte ich den richtigen Brief etwa zu Hause liegen
gelassen haben ? - Halt — — hier auf der
anderen Seite steckt er. Und ich war der festen
Meinung , ich hätte ihn rechts hineingesteckt — na
— ist ja gleich. - Hier, Schatz, ist der rich¬
tige — — lies .

"
„Und — — und der andere — von wem war

er ? " fragte Jsa langsam und sah betroffen in
das geisterhaft bleich gewordene Gesicht ihres Ver¬
lobten .

„ Von — einem Kameraden .
"

„ Von einem Kameraden ? Ich las doch einen
- Frauennamen— darunter - Marth r - "

„ Ja , ja , richtig — ein toller Scherz . — Wir
geben uus bei unseren Liebesmählern zuweilen
Frauennamen — ein Ulk ist es, denn wir sind
eine übermütige Bande, Schatz "

Jsa sah ihren Bräutigam zweifelnd an ; sein
lautes Lachen hatte etwas Gezwungenes und tat
ihren Ohren weh . Er bemerkte es.

„Bist du etwa gar — eifersüchtig ?" Er zog
sie zärrlich in seine Arme und beugte sich zu ihr
herab ; „ O, du liebes Närrchen du — dazu ist
wahrlich kein Grund. — Sieh her — " Er zog den
verhängnisvollen Brief noch einmal aus der Tasche
und zeigte ihr Vas Datum, „ an demselben Tag,
wo wir uns auf dem Neuen See verlobten , war
es — ich sollte abends zum Liebesmahl kommen
und hatte es über meinem Glück total vergessen
— deshalb kamen am anderen Tage die Sehnsuchts¬
seufzer — man hatte mich vermißt . — Bist du
nun beruhigt ? "

Jsa nickte . Sie mußte wohl . Mußte — o
Gott, was war denn mit einemal ig ihr arglos
vertrauendes Gemüt gefallen — was ließ sie an
den Worten ihres Bräutigams, denen sie bisher
so felsenfest geglaubt hatte , plötzlich zweifeln.

Sie erschrack so heftig, über diese Erkenntnis , daß
ihr das Blut aus Gesicht und Händen wich . Welcher
Sünde gegen ihn hatte sie sich schuldig gemacht ?

Fortsetzung folgt.

llermiscimz
— Das Jahr 1911 hat als ersten und

letzten Tag einen Sonntag . Es ist ein gemeines
Jahr mit 365 Tagen . Ostern fällt auf den 16 .
April , Pfingsten auf den 4 . Juni , Fastnacht auf
den 28 . Februar , das Weihnachtsfest vereinigt , da
der erste Weihnachtstag Montags ist, drei Feier¬
tage . Am Himmel können in fernen Zonen zwei
Sonnenfinsternisse beobachtet werden. 25 Jahre
sind verflossen , seit Ludwig II . seinen Tod in den
Wellen des Starnberger Sees fand , der Bulgaren¬
fürst Alexander abgesetzt wurde und der berühmte
Maler Piloty starb . 30 Jahre ist unser Kaiser¬
paar vermählt ; vor 40 Jahren wurde Wilhelm I.
deutscher Kaiser, vor 50 Jahren setzte er sich die
preußische Königskrone aufs Haupt . Den 50 . Ge¬
burtstag feiern Fritjof Nansen und der Künstler
Zumbusch ; vor 50 Jahren starb der Bildhauer
Rietschel. Prinzregent Luitpold leitet als 90Jähr -
iger 25 Jahre die Geschicke Bayerns . Vor 100
Jahren wurden geboren : Kaiserin Augusta, Liszt ,
die Komponisten Lachner und Hitler , der Freiheits¬
kämpfer Hecker, Bischof Ketteler von Mainz , der
Bienenzüchter Dzierzon, der Lustspieldichter Bene -
dix, der französische Marschall Bazaine . der „ Kö¬
nig von Rom " (Napoleon II .) , der Chemiker
Bunsen .

Vergleichen Sie alle Angebote in

Leliuliwsrsn
in Bezug auf Auswahl, Qualität u . Preise,
dann kaufen Sie sicher nur bei
Isrä . LekLsksr, ? kor3ksim.
Telef . 1959 . Ecke Marktplatz u Schloßberg .

6 . Eberls , sein . e . sLL .»-,
empüvklt

MLÜsn , Munition , ^LxäxsrLtö ,
Iouri8ttzN3.rt.iks1, 5vort3.rtiks1 ,

rroislistsn stsbsr. su visnstsn. — Roxaratursn
rvsräsn LugsnoramsL .

' V Eine schöne

Wohnung
bestehend aus 3—4 Zimmern ,
Küche, Speisekammer, Bühnen¬
raum , Keller und Gemüse¬
garten hat auf 1 . Januar oder

1 . April
zu Vermieten.

Wer sagt die Exped- d . Bl

5« Stück
Wolldecken (Jaqnard)

einzelne Stücke ohne Fehler
Weit unter Preis — per St. Ml. 4 6« , 5 1« , 5 6«

Niemand versäume diese Gelegenheit .

Uh . Aosch Wikdbad.

Mäer - öelMellkii
init LxirLlrost von

ML IO Lri
bis su äen lölnstön Uoäollsn .

Linäsr-ULtrLtssn . — ?säsrdstteksn . — KskMts Iruxkisssn.
6 ^ 0 ) 888 V ! 8 VI
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. Weder L I^nZensokert, ?kor2deiinLL°Lk°r§.



Wildbad .

Verpachtung.
Krankheitshalber verpachte ich auf mehrere Jahre

mein _Hotzsl, irsstzÄursrrtz

SiiLtLV LeluM n. M üekssll.
§ öriselÜLLlls ^ sins §
« . .. «
Z ^ALf . e. vN !« Mrrd«rg^SL Z
^ ferner i ^

E lüslsgs , stlono '
schbr tlusbruvk H

Z Mü mÄigs Xrsnlivnvsinv A
^ vLsil Ullä in b'lsseksn , smpüeblt '

2 8. Llnaenbergrr . kzi . SMckrMt Z
^ viaenvmgrtrarre. K

^ sintvrsportvvrvin ^ iläbaä .

Hebung
für Anfänger im
LokiissKoli 'üklaiit

'
sQ

Mittwoch öen 11 . Acrnrrav
Samstag öen 14. Zarruav

Abmarsch 3 Uhr von der Apotheke.

Schuhwaren - Geschäft
Wiltzclm Lutz,

Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gut
gearbeiteter Schuhe und Stiefel jeder
Art für Herren, Damen, Knaben ,
Töchter und Kinder , in Sommer und n

, Winterwaren in einfachen , sowie fein-
sten Qualitäten. Auch Turnschuhe ,

Gummigaloschen , Holzschuhe , mit und ohne
Filzfutter . — Preise billigst . — Sofortige An¬
fertigung nach Maß . —

Rep aratu reu rasch und billig.

Mso - Gasgliihlicht-
Sparbrenner

30 Prozent Gasersparnis , höchster Lichteftelt
—— Glühkörper, Cyinder .
stets vorrätig empfiehlt AM GÜthlek .

Mein Lager in

Ketttiarchenten, Akaumcöper ,
Satin und Dress

halte ich bestens empfohlen. — In farbigen und weißen

Damasten, Cretonnes , Satins
stets Vorrat in anerkannt soliden Fabriken

Vollständige Betten
wie enzelne Teile werden prompt bei mir angefertigt und
sichere ich hiemit nicht nur pünktlichste Näharbeit, sondern
auch die Verwendung feiner Qualitäten in grau wie
weißen Bettfedern u . Flaum zu . — Von

Roßhaar zu Matratzen
von den billigsten gemischten Qualitäten bis zu der feinsten
garantiert reinsten Ware stehen jederzeit gerne Muster
zu Diensten .

Indem ich billigste Bedienung zusichere , bitte um
geneigten Zuspruch und zeichne hochachtend

A . Lipps .

Stelle gesucht.
EinMädcheu. welchesschon

in besseren hiesigen Hotels als
Zimmermädchen und zum Ser¬
vieren tätigwar, sucht Saison¬
stelle in besserem Hotel oder
Pension . Offerte unter ll . L.
1Ä an die Exped. d . Bl. erbeten.

Schömberg
H.A. Neuenöürg a . G.
Schönes Grundstück , sofort

bebaubar , mitte « im Ort , sofort

zu Verkaufen
oder gegen kleineres Landhaus

oder Baugelände in Wildbad ,
Liebenzell oder Neuenbürg etc .

zu Vertauschen .
Offerte unter F . P . 4201 an

Rudolf Moffe , Pforzheim .

W- » . » » »- » ' » » » ,

20 Io aus sämtliche
mit Ausschluß von PlÜche und

Sammt -Paletots .
6u;t. stienrle,

tzönigl . u. herrogl. holl .
U . » » » » " » »

Zn vermieten
eine schöne

Wohnung
mit 2 Zimmer, Kammer, Küche,
Keller , Speicher und sonstiger
Zubehör .

Zu erfragen in der Exp . d . Bl.

Wildbad .

Vergebung von Banarbeiten
ziim VereinsbankgMiide .

Nachstehende Arbeiten werden im Akkord vergeben:
1 . Schreinerarbeiten in mehreren Losen .
2 . Glaserarbeiten ebenfalls in mehreren Losen.

Die Unterläget : liegen im Bureau des Architekten ,Hauptstraße 1K6 hier zur gef . Einsicht auf.
Die Offerten in Prozenten des Voranschlags aus¬

gedrückt, wollen spätestens bis
Mittwoch de, , U . Ja», d , Js ., abends 5 Uhr
verschlossen und mit der Aufschrift „Offert für die Arbeits¬
vergebung " im Kassenlokal des alten BankgebäudeS ab-

> gegeben werden . Die Auswahl unter den Angebotsstellernbleibt dem Aufsichtsrat Vorbehalten, doch können nur hiesige
Geschäftsleute berücksichtigt werden.

Wildbad , den 4. Januar 1911 .
Der Architekt : Die Bauherrschaft :

W . Hildenbrand . VereiuSbank Wildbad

lürNelis
ANsuLsitsa .

Loseil 'WilädLä.
181» « ULiL « Er jv,1 « ILLvI »v Ist

8is verbessert oo^sn-
dlioXIiob alle scbvvLeb

_ _ . _ xerstenso Luppen,Saueev, Oemilss usvr. Stets su brrdsn bei 4 4̂ .

IKL» Iv

Vkünro .
Als vorzügliches Husten¬

mittel empfehle
Spiywegcrich -. Mah-,
Maltino -
Eibisch -

gcfülltk Honigkiffen
Pastilles D 'orciteurs

I ^inäendsrxsr
Lokkonckitor.

Weparaturen
in Hotelgeräten sowie feinen
Tafelgeräten ; werden wie neu
repariert, versilbert, vernickelt '
etc . je nach Wunsch bei billig¬
ster Berechnung. Die Ware
wird auf Verlangen abgeholt.

Strauß « . Kuhn
Pforzheim

Erbprinzenstr . 106

Laden
in der Hauptstraße

zu vermieten .
Zu erfragen in der Exped

ds . Bl.

atentbüro
pforrvelm (Tel. 1455 )

Kienlestr. 3 . I.

Opp- copp !
Das neue

Telephou -AdrkPilch
von

Wilöbaö . H 'fovzheirn
unö Wrngetzung

(Westentaschen -Format) ü 25
Pfennig zu haben im Allein¬
verkauf für Wildbad bei

Ehr. Wildbrett ,
Papierhandlg

Komma- n . GeMgelzüchtcr-Verein
Wildbad .

Soiuitiisidkntö . Iliii . , noch«. 3 Hr
findet in der Reuubachbrauerei eine

Versammlung
statt, wozu die Mitglieder wegen dringender Beratung
(Neue Satzungen ) vollzählig zu erscheinen haben.

Z)ev Dorstanö .

8
Empfehle zu bekannt billigen

Preisen
? LsekskiiLrsri

von einfach bis feinster
Qualität .

UM - , 1M - . Uns - ,
Usekkl '- iiLüodMlll 'kll
in allenFormenu. Holzarten .

Ks § u1s . tsurs
mit Schlagwerk von llk .S an.
Kolä M 8!!d6kVg,M ,

LkerillKtz , LksLeckk Mä optlseds Uareu
Reparaturen . — Solide . Arbeit.

Louis Lökllor, vLlwbLvb
MlilllLodsr

LS.
k ^ slLHgsssi' vn :

Empfehle mein großes Lager in

:: aller Art zu billigsten Preisen ::
1 .̂ ümrcftnek
I Nt « bsgektellPik üik bLlisllkellstsr I

> > .
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